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In den vergangenen 20 Jahren hat
sich die Zahl der Übergewichtigen
verdreifacht. Die WHO spricht für
Europa heute schon von einer Epide-
mie und schätzt, dass bis zum Jahr
2010 etwa 20 Prozent der erwachse-
nen Bevölkerung und zehn Prozent
der Kinder und Jugendlichen in Eu-
ropa unter Adipositas leiden werden.

Gewichtsprobleme
und Haltungsschäden

Experten wie Professor Jochen Me-
dau, Sportmediziner und Leiter der
Medau-Schule für Physiothera-
pie/Gymnastik und Logopädie in Co-
burg, warnen daher seit Jahren vor
den Folgen von Übergewicht bei Kin-
dern. Immer wieder weisen sie da-
rauf hin, „dass für die betroffenen
Kinder Gewichtsprobleme und Fol-
geerkrankungen im Erwachsenenal-
ter programmiert sind“. So gebe es
immer mehr und vor allem immer
jüngere Diabetiker. Darüber hinaus
könne sich durch Übergewicht das
Knochenwachstum nicht entspre-
chend entwickeln. Medau: „Die Folge
sind Haltungsschäden bei jungen Er-
wachsenen, die zu chronischen Lei-
den führen können.“

Eine im Jahr 2003 gestartete Studie
des Robert-Koch-Instituts mit mehr
als 17 000 Kindern und Jugendlichen
zeigt, dass der Anteil der übergewich-
tigen Kinder mit dem Alter steigt.
Während neun Prozent der Drei- bis
Sechsjährigen zu viel Gewicht haben,
sind es bei den Sieben- bis Zehnjäh-
rigen bereits 15 Prozent und bei den
14- bis 17-Jährigen sogar 17 Prozent.

Auffällig ist, dass der Anteil über-
gewichtiger Kinder im Grundschulal-
ter von sieben bis zehn Jahren im
Vergleich zu Jüngeren am deutlichs-
ten zunimmt. Offensichtlich beginnt
mit dem Schuleintritt das ungesunde
Leben der Kinder – geprägt durch
wenig Bewegung und falsche Ernäh-
rung.

Die Schule ist also in doppelter
Hinsicht in der Pflicht: „Sie sollte den
Kindern zum einen Wissen über ein
gesundes Leben vermitteln zum an-
deren auch die Umsetzung ermögli-
chen“, sagt Medau. Denkbar, erläu-
tert er weiter, „sind Kioske, Kantinen

und Getränkeautomaten mit gesun-
den Speisen und Getränken wie
Obst, Gemüse, Milch, Fruchtsäfte
und vor allem ein großes Angebot an
sportlichen Aktivitäten im Unterricht
und in freiwilligen Arbeitsgruppen.“
Außerdem aus seiner Sicht wichtig:
„Ein sportgestalteter Pausenhof, der
zum Toben einlädt.“

Denn Sport und Bewegung ma-
chen aus Sicht von Medau nicht nur
den Körper fit und dienen damit der
Krankheitsprävention, sondern ver-
mitteln den Kindern auch soziale
Kompetenz wie Teamfähigkeit, An-
sporn zum Gewinnen oder etwa das
Verschmerzen von Niederlagen. Be-
geisterungsfähigkeit und Selbstver-
trauen werden gestärkt und können
nach Einschätzung der WHO sogar
die Anfälligkeit für Drogen vermin-
dern und die Gewaltrate unter Ju-
gendlichen senken.

Um sowohl den Kindern als auch
ihren Eltern sowie der Öffentlichkeit
deutlich zu machen, dass die Schu-
len das Problem nicht nur erkannt
haben, sondern auch einen wichti-
gen Beitrag zur Gesundheitsförde-
rung beitragen wollen, hat das Baye-
rische Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus den 22. November
2008 als „Tag der Gesundheit“ festge-
legt. Alle Schulen in Bayern sind auf-
gerufen, diesen Tag unter das Motto

„Gesundheit und Bewegung“ zu stel-
len. Der Gesundheitstag kann von
den einzelnen Schulen frei gestaltet
werden. Aus dem vielfältigen Ange-
bot kann dafür zum Beispiel ein

„Hauptthema“ für die gesamte Schu-
le ausgewählt werden. Möglich ist
aber auch, mehrere Themen für die
verschiedenen Jahrgangsstufen und
Klassen zu wählen.

Gemeinsames Frühstück
als Start in den Tag

Schüler und Lehrkräfte starten an
vielen Orten mit einem gemeinsa-
men gesunden Frühstück in den Tag.
An den Schulen schließen sich sport-
liche Aktivitäten und Informations-
veranstaltungen zu allen Feldern
rund um die „Gesundheit“ an. Um
10.10 Uhr können alle Schüler und
Lehrkräfte gemeinsam über Radio
„Bayern 3“ ein Fitness-Programm ab-
solvieren. Die Anleitung dazu liefern
prominente Sportler wie etwa Skiläu-
fer Felix Neureuther.

„Diese Initiative ist sicher ein ers-
ter, wichtiger Schritt in die richtige
Richtung. Eine Verbesserung der Si-
tuation wird jedoch nur in Zusam-
menarbeit von Schulen, Behörden
und vor allem der Eltern möglich
sein“, sagt Sportmediziner Professor
Medau. „Wenn es gelingt, die Begeis-
terung der Kinder und Jugendlichen
für ein gesundes Leben zu wecken,
ist der Rest ein Kinderspiel“, zeigt er
sich überzeugt.  (eb)

In allen bayerischen

Schulen steht am morgi-

gen Samstag das Thema

Gesundheit auf dem

Unterrichtsplan. Das

Motto: Fit sein, sich

gesund ernähren –

und das mit Freude

und Spaß.

Fit sein – ein Aktionstag an Bayerns Schulen

Schule sollte Kindern
Wissen über ein
gesundes Leben
vermitteln.
Professor Jochen Medau
Sportmediziner, Coburg

Fit sein, sich gesund ernähren, dar-
um geht’s beim Gesundheitstag
am Samstag in Bayerns Schulen.
Zum vielfältigen Angebot gehört –
zumindest im Gymnasium Wertin-
gen bei Augsburg – der „drumdan-
ce“, ein spezielles Programm, das
Kinder für Bewegung und für eine

bewusstere Wahrnehmung des ei-
genen Körpers sensibilisieren soll.
Initiatorin Susanne Bruckner-Groß
ist in den Gesundheitstag einge-
bunden. Sie bietet in Wertingen ei-
nen Kurs für Schüler und eine Leh-
rerfortbildung an. Das Konzept:
Rhythmisches Austoben mit Pezzi-

bällen als Trommelgeräte, ergänzt
um Elemente aus der sogenannten
Medau-Bewegungslehre – dazu
gehört auch die Vermittlung eines
leichtfüßigen, gymnastischen
Gangs. Fotos: Bruckner-Groß/Medau-Schule

www.medau-schule.de�

Trommeln mit dem Pezziball – Bewegungsprogramm nicht nur für Jugendliche

BRÜSSEL (dpa). Geld macht glü-
cklich. Aber viel Geld macht nicht
automatisch glücklicher – das ha-
ben Fachleute in einer Untersu-
chung der Lebensumstände und
Lebenszufriedenheit in allen 27
EU-Staaten festgestellt. Dazu wur-
den mehr als 30 000 Bürger reprä-
sentativ befragt. Die Studie zeigt,
dass soziales Umfeld und Gesund-
heit eine große Rolle für Glück und
Zufriedenheit im Leben spielen.

Als glücklichste Europäer stell-
ten sich die Dänen und Finnen he-
raus. Ungarn und Bulgaren stan-
den hingegen ganz am Ende der
Glücks-Skala. Die Deutschen la-
gen zusammen mit Slowaken und
Tschechen genau im EU-Durch-
schnitt.

Die glücklichsten
Europäer sind
Dänen und Finnen

WASHINGTON/HAMBURG (dpa).
Graffiti tragen nicht unbedingt zur
Verschönerung eines Stadtviertels
bei. Eine Studie zeigt jetzt, dass sie
außerdem das Verhalten der Men-
schen negativ beeinflussen. Wis-
senschaftler der Universität Gro-
ningen in den Niederlanden konn-
ten in Feldversuchen nachweisen,
dass allein die Anwesenheit von
Graffiti die Zahl der Menschen
mehr als verdoppelte, die Abfälle
auf die Straße warfen, oder die
stahlen. Die Wahrscheinlichkeit
steige, dass Menschen Normen
oder Gesetze brechen, wenn sie
beobachten, dass auch andere Re-
geln verletzen, schreiben die Wis-
senschaftler um Kees Keizer im
US-Fachjournal „Science“.

Graffiti haben
schlechten Einfluss
auf das Verhalten

SAN FRANCISCO (dpa). Der
Oberste Gerichtshof in Kalifornien
wird sich mit der umstrittenen
Homo-Ehe beschäftigen. Nach
Mitteilung des Gerichts will das
Gremium darüber entscheiden, ob
das von den Wählern ausgespro-
chene Verbot der gleichge-
schlechtlichen Ehe zulässig ist. Bei
den Wahlen am 4. November hat-
ten 52 Prozent für das Referendum
„Proposition 8“ und damit gegen
die Homo-Ehe gestimmt. Es soll
nun in der kalifornischen Verfas-
sung festgeschrieben werden, dass
eine Ehe nur zwischen Mann und
Frau zu definieren ist.

Weiter Streit
um Homo-Ehe
in Kalifornien
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